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	Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit. Es ist ein köstlich Ding, dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade. 


GOTT ist der genaueste Mathematiker

	1 x 8 + 1 = 9
12 x 8 + 2 = 98
123 x 8 + 3 = 987
1234 x 8 + 4 = 9876
12345 x 8 + 5 = 98765
123456 x 8 + 6 = 987654
1234567 x 8 + 7 = 9876543
12345678 x 8 + 8 = 98765432
123456789 x 8 + 9 = 987654321

	1 x 1 = 1
11 x 11 = 121
111 x 111 = 12321
1111 x 1111 = 1234321
11111 x 11111 = 123454321
111111 x 111111 = 12345654321
1111111 x 1111111 = 1234567654321
11111111 x 11111111 = 123456787654321
111111111 x 111111111 = 12345678987654321


	1 x 9 + 2 = 11
12 x 9 + 3 = 111
123 x 9 + 4 = 1111
1234 x 9 + 5 = 11111
12345 x 9 + 6 = 111111
123456 x 9 + 7 = 1111111
1234567 x 9 + 8 = 11111111
12345678 x 9 + 9 = 111111111
123456789 x 9 +10= 1111111111

	9 x 9 + 7 = 88
98 x 9 + 6 = 888
987 x 9 + 5 = 8888
9876 x 9 + 4 = 88888
98765 x 9 + 3 = 888888
987654 x 9 + 2 = 8888888
9876543 x 9 + 1 = 88888888
98765432 x 9 + 0 = 888888888



Altjahrsabend.

So nennen wir evangelische Christen den letzten Tag des alten Jahres. Überall bemüht man sich, mit Rückblicken und Statistiken einen möglichst positiven Ausklang zu finden. Ein Geschäftsjahr sollte erfolgreich gewesen sein. In der Schule oder bei seiner Ausbildung sollte man weitergekommen sein. In Ehe und Familie sollte man mehr gefestigt sein, denn kaum ist etwas so sehr bedroht wie Ehe und Familie, die Grundlage unserer Gesellschaft. 

Ich möchte daran erinnern, wie in der Zeit des Alten Testaments die Propheten gegen das Unrechtswesen jener Zeit gewettert haben. Und gerade die, die die Macht gehabt hätten, etwas zu verändern, gerade sie haben sich machtvoll dagegen gewandt. Wir verstehen das, denn die Herrscherschicht lebte ja davon. Sie hatte keinen Skrupel, sich an den Gütern des Landes zu bereichern. Sie nannten einfach die Dinge ihr Eigentum, die sie aber genau so leihweise von Gott bekommen hatten, wie alle anderen auch. Aber die Korruption war gängig und unermesslich die Verschwendungssucht. Geradezu wie heute. 

Im Übergang zum Neuen Testament war es der Täufer Johannes am Jordan, der die grassierende Ungerechtigkeit anklagte, aber das kostete ihn seinen Kopf. Auch heute könnte er sich nicht sicher sein, ob man ihn nicht von seiner Taufstelle vertreiben würde. Heute schmeißt man etwa unbequeme Mahner aus einer Fernsehsendung, wenn sie nicht überhaupt verschwinden müssen. Da ist man leider nicht zimperlich. Das war früher so, das ist heute so. 

Als schließlich Jesus in Israel zu Wort kam, sagte er es auch unverblümt: Weil die Ungerechtigkeit überhand nehmen wird, wird die Liebe in vielen erkalten. Matth.24,12. Mit solchen Worten schafft man sich keine Freunde. So kam es dann auch, dass sie Jesus beseitigten, damit Ruhe sein sollte. 

Einige Zeit später hat der Missionar Paulus gewirkt. Zum Thema der Ungerechtigkeit und der Korruption schrieb er zum Beispiel an seinen jungen Mitarbeiter Timotheus folgendes: Das sollst du aber wissen, dass in den letzten Tagen schlimme Zeiten kommen werden. Denn die Menschen werden viel von sich halten, geldgierig sein, prahlerisch, hochmütig, Lästerer, den Eltern ungehorsam, undankbar, gottlos, lieblos, unversöhnlich, verleumderisch, zuchtlos, wild, dem Guten Feind, Verräter, unbedacht, aufgeblasen. Sie lieben die Wollust mehr als Gott; sie haben den Schein der Frömmigkeit, aber deren Kraft verleugnen sie; solche Menschen meide!   2.Tim 3,1-5.
Man könnte meinen, Paulus habe das in einer heutigen Illustrierten abgeschrieben. Aber er hatte nur genau hingeschaut und er hatte den Mut, die Missstände bei Namen zu nennen. Letztlich hatte man auch ihn nicht nur mundtot, sondern ganz tot gemacht. Heute beseitigt auch die Kirche unbequeme Mahner und reformwillige Pfarrer. Nur nicht am System rütteln, denn daran hängt das Wohl von vielen Menschen und Familien ab, nicht der unteren Schicht, natürlich nicht, sondern der oberen Sahne unserer Gesellschaft. Diese Rahmschicht unserer Gesellschaft aber ist dick. 

Schaut man nun zurück auf das Alte Jahr und hält sich die noch ein paar Stunden zählende Biblische Losung vor Augen, dann könnte man meinen, diese Losung wäre falsch gewesen, denn „es gibt nichts Neues unter Sonne“, wie Salomo sagen würde. Obwohl er ja auch kein schüchterner Mensch war, wenn etwas zu holen oder nach seinem Willen etwas zurechtzurücken war. Trotz allem menschlichen Versagen spricht Gott durch den Propheten: Denn siehe, ich will ein Neues schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt ihr's denn nicht? Jes.43,19. Was Gott macht, ist anders. Was Gott macht, ist neu. Er macht keine Repliken und keine Duplikate.
Ja, es gibt tatsächlich das eine oder andere, das man als neu und gut bezeichnen kann, das wollen wir nicht übersehen, auch wenn wir uns noch lange nicht genüsslich zurücklehnen und denken sollten: „Das war´s dann auch. Es ist genug, was wir erreicht haben. Mehr ist nicht geworden, auch mit Gottes Hilfe nicht.“ Wobei das schon an Häresie grenzt, wenn man Gott den Schwarzen Peter zuschieben will, nur weil wir in vielen Dingen halbe Sachen gemacht haben. 

Es wurde mir zugetragen, wie in einer reichen Familie der Urlaub geplant werden sollte. Die Eltern wollten einmal ein neues Ziel ausprobieren, ein billiges Urlaubsland noch dazu, das nicht in den bunten Katalogen zu finden war, eher aber in vielen Gebetsheften und Mitteilungsblätter von Missionen und Hilfsorganisationen. Eine fromme Familie macht sich das zu eigen, will helfen und unterstützen. Aber dann hat doch das Gegenargument stärker gezogen: „Da siehst du jeden Tag nur Elend und Armut, das ist doch kein Urlaub.“ Tatsächlich, ein reines Urlaubsvergnügen wäre es nicht, aber ein Stückchen mehr Wahrheit und ein bisschen mehr Realität. 

Ist es denn so kompliziert, alles frei und dankbar zu genießen, was Gott dem Menschen gegeben hat? Das ist nichts Schlechtes, aber muss es so wahnsinnig viel sein? Muss ich das Leben bis zur Neige genießen und dabei dem anderen die Lebensgrundlage rauben? Wann endlich wird „Neues“ werden? Wann endlich „beginnt es zu wachsen“? Und warum nicht heute? Und warum nicht bei uns?

Am Altjahrsabend klingt noch einmal ein Aufruf zum Feiern. Und genau das tun Menschen überall auf der Welt zu Silvester. So, als ob es gut ist, dass das alte Jahr geht, weil ein neues, viel besseres Jahr vor der Türe steht. 
Als im 4. Jahrhundert Bischof Silvester in Rom [der Legende nach] den römischen Kaiser Konstantin getauft hat, endete für die Christen eine schlimme Zeit der Verfolgung. Für das Christentum war es aber gut. Mit dieser Taufe des römischen Kaisers wurde der christliche Glaube „staatlich“ anerkannt. Dass sich dann aber der römische Bischof von dem weltlichen Kaiser Konstantin zum Papst hat ernennen und krönen lassen, das hat ihm viele Gegner eingebracht. Ein geistliches Amt sollte auch wirklich nicht mit Macht und Reichtum verknüpft werden. 

Obwohl die vielen Legenden nicht nur Gutes über Papst Silvester zu berichten wissen, wurde er der Namensgeber und Tagesheiliger für den letzten Tag des gregorianischen Kalenders. Silvester ist am 31. Dezember 335 n. Chr. gestorben. 

Und trotzdem. So wie er haben viele Menschen bis heute Gottes Wirken in der Geschichte erlebt. Mit der Bekehrung Konstantins zum Christentum und seiner Taufe als Christ hat sich sehr viel verändert. Selbst seine Mutter Helena wollte ihn wieder zum alten Glauben zurückzwingen. Aber Konstantin blieb fest. 

Mit der Zuversicht, dass Gott uns durch die Zeiten begleitet, leben wir gut an jedem Tag im Neuen Jahr, in guten und schweren Stunden. Gott dafür danken und um seinen Segen für das Kommende zu bitten, dazu wird Gottesdienst gefeiert in allen Kirchen am Altjahresabend oder an Silvester, wie die Katholiken und die allgemeinen Kalender ihn nennen. Vielleicht möchten Sie sich nicht nur diesen Feiern anschließen, sondern auch persönlich entdecken, wie lebendig der Glaube sein kann. 
Immer noch heißt es: Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit. Da ändern unsere Kalender nichts daran. Aber wichtig ist auch: Dass das Herz fest werde, welches geschieht durch Gnade. Das ist ein köstliches Ding, sagt unser Predigttext aus dem Hebräerbrief.
Wie sollen wir den Jahreswechsel richtig begehen?

1. Dankbar
Ich denke dabei auch an treue Mitarbeiter und fleißige Helfer, an treue Beter und großzügige Geber von notwendigen Gaben. Es gibt tausend Gründe für einen von Herzen kommenden Dank.


2. Zuversichtlich
Es könnte einen die Furcht befallen, weil man nicht weiß, was alles kommen wird. Aber wir stehen im Vertrauen, dass Gott alle seine Verheißungen wahr machen wird.


3. Bußfertig
Die alte Last, die Last des letzten Jahres und unseres ganzen Lebens dürfen wir unters Kreuz bringen. Denn bei Gott ist viel Vergebung. Jes.55,7.


4. Demütig
Jeder neue Tag, der uns geschenkt wird, ist eine Chance, etwas Gutes daraus zu machen. Zeit kann erfüllt oder totgeschlagen werden, genützt oder vergeudet. Wir sind nicht die Herren der Dinge, sondern leihen uns nur die Zeit und Kraft.


5. Mutig
Ich bin nicht durch mich geboren worden. Ich bin auch nicht durch mich wiedergeboren worden. Ich werde auch nicht aus mir selber heraus leben. Schon gar nicht ewig. Es ist Jesus, mein Heiland, der gesagt hat: Ich lebe und ihr sollt auch leben! Joh.14,19. 

6. Voller Erwartung
Wir erwarten unseren Herrn Jesus Christus. Wenn er sein Kommen noch verzieht, nützen wir die Zeit. Aber er kommt.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.509]
